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ten sowie nach nachhaltigen Geschäftsmo-
dellen, die Einkommen schaffen und Gü-
ter und Dienstleistungen zu bezahlbaren
Preisen zur Verfügung stellen, zum Bei-
spiel durch neuartiges Verpackungsde-
sign, Partnerschaft mit Selbsthilfegruppen
und Nichtregierungsorganisationen, oder
innovative Vertriebs- und Finanzierungs-
wege. Wo immer möglich sollten diese von
ausgebildeten Menschen vor Ort gefertigt
und in lokale Wertschöpfungsketten ein-
gebunden werden. 

Die Zahl kleiner, sozial motivierter
Start-ups und Social Entrepreneurs in
Entwicklungsländern entwickelt sich ra-
sant. Diese tragen in herausragender
Weise zur Bekämpfung der Armut in die-
sen Ländern bei. Noch werden sie jedoch
häufig von herkömmlichen Akteuren, Re-
gierungen und internationalen Finanzor-
ganisationen übersehen. Die Organisa-
tionsform solcher Unternehmen ist oft
hybrid: Sie sind weder Firmen im kon-
ventionellen Sinn noch traditionelle
Wohltätigkeitsorganisationen, die sich
durch Spenden finanzieren. Der Zugang
zu herkömmlichen Finanzmitteln und
Kapitalmärkten ist ihnen daher oft in
mehrfacher Hinsicht versperrt, denn
selbst sogenannte nachhaltige Invest-
mentfonds investieren überwiegend nicht
in kleine, nicht börsennotierte Unterneh-
men (New Economics Foundation 2006).

Auch geht es bei der Förderung von
sozialem Unternehmertum nicht um
Geld allein. Neben finanzieller Starthilfe
benötigen diese häufig Zugang zu Märk-
ten in Industrieländern, technische Ex-
pertise und Unterstützung bei der Ausar-
beitung eines Businessplans. Damit
solche Unternehmen wachsen und ihr
Potenzial erfüllen können, bedarf es da-
her eines mehrdimensionalen Ansatzes.

Nicht zuletzt dank der 2006 mit dem
Friedensnobelpreis ausgezeichneten Vor-
reiterrolle von Muhammed Yunus finden
die besonderen Bedürfnisse von auf so-
zialen Ideen gegründeten Unternehmen
zunehmend Gehör bei internationalen
Entscheidungsträgern. Mehrere inter-
nationale Stiftungen und Entwicklungs-
hilfeorganisationen unterhalten seit Kur-
zem Investmentfonds speziell zur
Unterstützung kleiner und mittelständi-

nern, mit geringen Mitteln, sich gegen
Ausbeutung zur Wehr zu setzen.

❚ Versteckte Kosten der Armut. Oftmals
zahlen die Armen mehr für grundle-
gende Güter und Dienstleistungen als
Konsumenten der Mittelschicht. Trink-
wasser in den Slums von Großstädten
kostet oft ein Vielfaches der Preise im
Stadtzentrum. Kredite und Dienstleis-
tungen sind nur gegen hohe „Zuzah-
lungen“ zu erhalten (World Resources
Institute 2007).
Dieses Versagen traditioneller Märkte,

die – ohnehin bescheidenen – Bedürfnisse
von Menschen unterer Einkommens-
schichten zu bedienen, ist ein wesent-
licher Grund für deren prekäre Lebensver-
hältnisse. Auch stellt es eine verpasste
Chance für die soziale Verantwortung von
Unternehmen dar. Allerdings verfügen
wir inzwischen über hinreichende Kennt-
nis dieser Märkte und genug positive Er-
fahrung mit erfolgreichen sozial motivier-
ten Geschäftsideen, von Mikrofinanz und
Fairem Handel bis zur stillen „Mobiltele-
fon-Revolution“ in Afrika, um einen Blick
nach vorne zu wagen.

Finanzierung von 
Social Entrepreneurs

Dieser marktgetriebene Ansatz nach-
haltiger Entwicklung unterscheidet sich in
einigen Punkten wesentlich von herköm-
mlichen Ansätzen der Entwicklungszu-
sammenarbeit. Im Mittelpunkt steht die
Suche nach innovativen, an die Bedürf-
nisse der Zielgruppe angepassten Produk-

Marktorientierte Ansätze nachhaltiger
Entwicklung finden zunehmend die

Beachtung internationaler Hilfs- und
Nichtregierungsorganisationen. Ausgangs-
punkt derartiger Konzepte ist nicht die ma-
terielle Armut der Menschen an der Basis
der globalen Einkommenspyramide, son-
dern deren de facto Ausschluss aus dem
globalen Wirtschaftssystem. Vielfach igno-
riert von den großen Konzernen dieser
Welt, werden ihnen die Vorteile von Welt-
handel und Globalisierung vorenthalten. 

Diese Situation betrifft weite Teile der
Bevölkerung in den Entwicklungslän-
dern: je nach Definition bis zu vier Milli-
arden Menschen. Trotz erheblicher regio-
naler Unterschiede gibt es vor allem drei
wiederkehrende Elemente:
❚ Ausschluss aus der modernen Welt-

wirtschaft. Die meisten Menschen in
Entwicklungsländern besitzen weder
ein Bankkonto noch ein Telefon. Oft
leben sie in informellen Siedlungen,
ohne jegliche rechtliche Absicherung
ihrer Lebenssituation. Vielen fehlt der
Zugang zu elementarer Infrastruktur
wie sauberem Wasser, sanitären Ein-
richtungen, Strom und gesundheit-
licher Grundversorgung.

❚ Abhängigkeit vom informellen Sektor.
Der Großteil der Menschen am unte-
ren Ende der Einkommenspyramide
verfügt weder über eine geregelte Be-
schäftigung noch über einen Zugang
zu geregelten Märkten für ihre hand-
werklichen und landwirtschaftlichen
Produkte. Sie sind abhängig von loka-
len Interessengruppen und Mittelmän-

Soziale Investments am unteren Ende der Einkommenspyramide

Entwicklungsfinanzierung 
neu gedacht
In vielen einkommensschwachen Regionen dieser Welt spielen
sozial motivierte Kleinunternehmer eine wichtige Rolle für die
Verbesserung der lokalen Lebensverhältnisse. Diese sind Weg-
bereiter eines neuartigen Konzepts der Armutsbekämpfung mit
Hilfe von Marktmechanismen.  
Von Andreas Renner und Till Leopold
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scher Unternehmen, deren Kerngeschäft
die Lebenssituation der Menschen in Ar-
mutsregionen weltweit verbessern. Fer-
ner verfügen wir zunehmend über eine
ganze Palette an Instrumenten, um klei-
ne, sozial motivierte Unternehmen ge-
zielt zu fördern und das Wachstum die-
ses Marktes voranzutreiben. Nach
unserer Ansicht könnte hierbei das Kon-
zept von sich selbst tragenden sozialen
Investmentfonds eine entscheidende Rol-
le spielen. Um eine größtmögliche ge-
sellschaftliche Wirkung zu erzielen, ver-
vielfacht ein solcher Fonds die
Wirksamkeit traditioneller Spenden, in-
dem er nach dem Schneeball-Prinzip
Rückflüsse aus kommerziell erfolgrei-
chen Projekten in zusätzliche Projekte re-
investiert. Dabei spielen Web-Blogs und
Online-Reporting eine immer stärkere
Rolle, um die Transparenz und Erfolgs-
messung in einem Marktsegment sicher-
zustellen, das aufgrund der hohen Trans-
aktionskosten von traditionellen Fi-
nanzinvestoren in der Vergangenheit be-
wusst nicht adressiert wurde.

Innovatives Fundraising

Das Internet und die rasante Entwick-
lung der Informationstechnologie schaf-
fen heute nie da gewesene Möglichkeiten
zur Mobilisierung zivilgesellschaftlicher
Kräfte und zur gegenseitigen Selbsthilfe
von Menschen rund um den Globus.
Webseiten wie der globale Businessplan-
Wettbewerb bidnetwork.org, der Mikrofi-

nanzmarktplatz kiva.org oder das Online-
Spendenportal betterplace.org vernetzen
soziale Projekte direkt mit Tausenden von
Menschen weltweit.

Eine Initiative in Südafrika gibt Men-
schen die Möglichkeit, ihre Rechnung bei
elektronischen Transaktionen automa-
tisch um wenige Cent auf den nächsten
glatten Betrag aufzurunden, und diesen
kleinen Betrag einer sorgfältig geprüften
sozialen Organisation in ihrer Gemeinde
zugute kommen zu lassen. Ähnliche In-
itiativen existieren bereits für manche
Kreditkarten. Man stelle sich vor, nur ein
Bruchteil der Kunden eines großen
Strom- oder Telekommunikationskon-
zerns eines Industrielandes unternähme
dasselbe.

Eine kleine Organisation in Hamburg
ermöglicht es mittelständischen Firmen,
die gerne soziale Zwecke unterstützen
würden, aber denen hierzu die Mittel feh-
len, im Namen sozialer Projekte einige
Lose großer deutscher Lotterien zu kau-
fen, und diese im Fall eines Gewinns me-
dienwirksam zu spenden. Und die größ-
te Wohltätigkeits-Lotterie der Niederlande
sammelt pro Jahr dreistellige Millionen-
beträge zur Finanzierung von Nichtregie-
rungsorganisationen. Diese Liste ließe
sich beinahe beliebig erweitern (Koch-We-
ser/ Jacobs 2007).

All diese Initiativen zeichnen sich da-
durch aus, dass sie den Einzelnen in die
Lage versetzen, mit geringen Mitteln po-
sitive gesellschaftliche Wirkung zu entfal-
ten, indem er oder sie seinen eigenen klei-

nen Beitrag mit
dem vieler anderer
Menschen vereint.
Gerade durch die
langfristige und
systemische Wir-
kung von Initiati-
ven wie den hier
skizzierten werden
gemeinnützige Or-
ganisationen in die
Lage versetzt, sich
auf ihre Kernauf-
gaben zu konzen-
trieren, anstatt ihre
Ressourcen mit
langwierigen Pro-

jektanträgen, Fundraising und Spenden-
sammeln aufzureiben.

Nachhaltige 
Entwicklungshilfe

Der Leitgedanke, Menschen in Ar-
mutsregionen als Kunden für marktwirt-
schaftlich erbrachte Leistungen, die den
Ärmsten der Armen zugute kommen, zu
betrachten, eröffnet ein weites Feld für
neue Ansätze, bei denen Unternehmen,
Entwicklungshilfe und zivilgesellschaftli-
che Organisationen zielführend inein-
andergreifen. Dabei geht es nicht darum,
alles anders zu machen, sondern mehr zu
verlangen. Vielleicht das wichtigste Argu-
ment für diesen Ansatz ist der Mangel an
Nachhaltigkeit klassischer Entwicklungs-
hilfe. Nur finanziell nachhaltige, sich
selbst tragende Konzepte werden auf
Dauer in der Lage sein, den berechtigten
Bedürfnissen von vier Milliarden Men-
schen an der Basis der globalen Einkom-
menspyramide gerecht zu werden.
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Abbildung 1: Formen der Unternehmer-Finanzierung

Quelle: GEXSI (2007)
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